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hums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: G. Möller, 
Mittwoch den 2. März. 


Aus Ilan d. 
Königreich Polen. 

Die Berl. Spenerſche Zeitung meldet Folgendes 
Lon der Polniſchen Gränze den 23. Februar. 
Mit außerordentlicher Anſtrengung haben die Polen 
von Liwiec herab die einzelnen Poſitionen und Ort⸗ 

waften zu vertheidigen geſucht. Nichts vermag, 
die Sieger aufzuhalten. Dit den Polniſchen Ver⸗ 
wundeten treffen gleichzeitig zwar auch einige Ruſſt⸗ 
ſche Verwundete in Warſchau ein, indeß kann es 
von keiner Bedeutung ſeyn, bei einer Armee, die 
nach Kunderttauſenden zählt, einige Dekaden Com⸗ 
battanten, welche man uͤberdieß noch bewachen muß, 
außer dem Gefecht zu wiſſen. — Die Hoffnung auf 
einen gluͤcklichen Erfolg haben die Polen faſt ſaͤmmt⸗ 
lich aufgegeben. Eine Polniſche Zeitung ruft den 
arſchauern zu: „Diebitſch werde kein Suwa⸗ 
row ſeyn“, und gewiß wird der geachtete Feldherr 
eines, als Menfchenfreund gepriefenen, Herrſchers 

n aufrichtig Bereuenden Gnade flr Recht erge⸗ 

en laſſen. Die Lithauiſche und Wolhyniſche Legion 
iſt noch immer nicht ins Leben getreten. Es heißt, 
fie organiſire ſich. — Das auf dem linken Weichſel⸗ 
er gegen Warſchau vorgerückte Ruſſiſche Korps 
= aus 24 Eskadronen Kavallerie. In Krakau 
2 5 . halten, eine rs An befommen, 
e, mei te u, ha⸗ 
ben ſich dahin An len, aus Warſchau, ha 
aer 
. St. Peters burg den 16. Februar. 
eſtät der Kaiſer haben am 7. d. M. die Fahrzeuge 
den Häfen und dem Kanale zu Kronſtadt nebſt 
2 Marine⸗Magazinen in Augenſchein genommen, 
ud über die durchgaͤngig angetroffene Ordnung und 
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Sauberkeit den betheiligten Bann Ihre Aller: 
debfte Zufriedenheit zu erkennen gegeben. a 
5 805 — offiziellen Bericht des Feldmarſchalls 
Diebitſch an Se. Majeftät den Kaifer entlehnen 
wir Folgendes: „Von den gegen die Empbrer be⸗ 
ſtimmten Truppen hatten ſich gegen den 20. Jan. 
(1. Febr.) an den weſtlichen Gränzen des Reiches 
das 1. und 6. Jafanterie-Corps, eine Abtheilung 
von Grenadieren, das 3. und 5. Reſerve⸗Kavallerle⸗ 
Korps und eine Abtheilung der Garde, zuſammen 
106 Bataillone Infanterie, 135 Eskadronen Kaval⸗ 
lerie, eine aus 396 Stud Geſchütz beſtehende Ars 
tillerie und 11 Regimenter Koſaken verſammelt. 
Die ubrigen zur aktiven Armee gehbrenden Truppen 
befinden ſich noch auf dem Marſch und folgen, den 
ihnen ertheilten Vorſchriften gemäß, der Armes 
nach. Mit dem Wunſche, die Hülfsmittel des 
Landes zu benutzen, und durch Beſetzung eines 
ausgedehnten Flaͤchenraumes deſſelben die künftige 
Verpflegung der Armee im Königreiche Polen ſelbſt 
nach Moͤglichkeit zu ſichern, habe ich in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Allerbdchften Willen Ew. Kaiſerl. 
Mojeftät mich entſchloſſen, die Kriegs⸗Operationen 
ſofort zu beginnen und mit vereinten Kräften in das 
Königreich Polen einzurücken. Dieſe Bewegung bes 
gann auf verſchiedenen Punkten und zwar derge⸗ 
ſtalt, daß im Laufe von 20 Stunden 80,000 Mann 
ſich vereinigen und den Empdrern einen entſcheiden⸗ 
den Schlag beibringen konnten, wenn ſie es wagen 
würden, eine Schlacht anzunehmen. Am 24. Jan. 
(5. Febr.) ruͤckte bei Kauen das Korps des Generals 
Fürften Schachoffskoi in mehreren Echelons, befter 
bend aus 18 Bataillonen Grenadiere, 4 Eskadro⸗ 
nen Kavallerie, 60 Stück Geſchuͤtz und einem Kos 
ſaken⸗Regiment, in das Königreich Polen ein, und 
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nahm feine Richtung auf der Chauſſee nach Kalvari 
und von dort nach Auguſtowo hin. In der Naͤhe 
von Grodno, bei Dombrowa, uͤberſchritt der Gene— 
ral⸗Major Mauderſtierna die Gränze mit 5 Batail⸗ 
lonen Infanterie, 2 Eskadronen Kavallerie, 12 
Stücken Geſchuͤtz und einem Koſaken-Regimente, feiz 
ne Richtung grade auf Auguſtowo nehmend. Bei 


Wlodawa rückte der General⸗Adjudant Baron Geis⸗ 


mar ein, mit 24 Eskadronen Kavallerie, 24 Stuͤk⸗ 
ken Geſchuͤtz und 2 Koſaken-Regimentern in der 
Richtung nach der Stadt Siedlice; bei Useilug der 
General⸗Lieutenant Baron Kreutz mit 24 Eskadro⸗ 
nen Kavallerie, 24 Stücken Geſchuͤtz und einem Kos 
ſaken-Regiment, in der Richtung nach der Stadt 
Lublin. Eine kleine Abtheilung endlich, unter dem 
Befehl des Oberſten Anrep, beſtehend aus einem 
Koſaken-Regiment und einer Dioiſion Ulanen, ging 
bei Brzesé-Ltewski in der Richtung von Siedlee 
über die Graͤnze. Dieſe Abtheilung hatte den Auf⸗ 
trag, die Verbindung des General-Adjudanten Geis⸗ 
mar mit der Haupt-Armee zu unterhalten, die dar⸗ 
auf am 25. Januar (6. Februar) mit folgenden 
Korps in das Königreich einruͤckte: dem Korps des 
Generals Grafen Pahlen, beſtehend aus 21 Ba⸗ 
taillonen Infanterie, 16 Eskadronen Kavallerie, 72 
Stücken Geſchüͤtz und 2 Koſaken⸗Regimentern, das 
auf 2 Punkten, bei Tikotſchin und Scheltkt, feine 
Richtung nach Sawoda und weiter nach Rudki hin 
nahm; dem Korps des Generals Baron Roſen, be⸗ 
ſtehend aus 26 Bataillonen Infanterie, 24 Eska⸗ 
dronen Kavallerie, 120 Stück Geſchuͤtz und 2 Ko⸗ 
ſaken⸗Regimentern, das bei Suraſch und Piontkoff 
überging und auf Sokola und Wiſokomaſoweck los⸗ 
marſchirte. Dieſem Korps folgte das Hauptquar⸗ 
tier der Armee, begleitet von einem Bataillon In⸗ 
fauterie, einer Eskadron Kavallerie und einem Ko⸗ 
fafen-Regimente. Das Korps des Generals Gras: 
fen Witt, beſtehend aus 4 Batalllonen Infanterie, 
48 Eskadronen Kavallerie und 48 Stuͤcken Geſchütz, 
rückte bei Zechanontz und Granna ein, und nahm 
feine Richtung nach Nur und Sterdia; die Reſerve⸗ 
Armee endlich, beſtehend aus 22 Bataillonen In⸗ 
fauterie, 12 Eskabronen Kavallerie und 36 Stücken 
Geſchlitz, ging unter dem Befehl Sr. Kaiſerl. Hoh. 
des Ceſarewitſch am 25. und 26, Januar (6. und 
7. Februar) bei Suraſch über die Granze, und nahm 
ihre Richtung nach Sokola bin.“ 

Die Gouvernements Witepsk, Mohilew und 
Smolensk haben ſich erboten, dem Oberbefehlsha⸗ 
ber der aktiven Armee 25,000 Tſchetwert Zwieback 
nebſt einer entſprechenden Quantitat Graupen und 
75,600 Tſchetwert Hafer oder Getſte zu ſtellen. 
Auf Befehl Sr. Mafeſtät iſt dieſes Anerbieten ans 
genommen worden. 

N . ei 

Paris den 19. Februar. Vorgeſtern begab ſich 
die Belgiſche Deputation ins Palais⸗Royal, wo fie 
durch den Miniſter des Auswärtigen in den Thron⸗ 


ſaal eingeführt wurde. Der Koͤnig empfing ſie auf 
dem Throne, zur Rechten den Herzog von Orleans 
und den Herzog von Nemours; auch waren die Koͤ⸗ 
nigin, die übrigen K. Prinzen und Prinzeſſinnen, 
ſo wie die Schweſter des Koͤnigs, Prinzeſſin Ade⸗ 
laide, zugegen. Die Miniſter und Adjudanten des 
Königs umgaben den Thron. Der Präfivent des 
Kongreſſes hielt folgende Rede: „Sire, als legales 
Organ des Belgiſchen Volkes, hat der Belgiſche 
Kongreß in ſeiner Sitzung vom 3. Februar Se. K. 
Hoh. den Ludwig Karl Philipp von Orleans, Her: 
zog von Nemours, zweiten Sohn Ew. Maj., zum 
König erwählt und proklomirt, und uns die Mifs 
ſion ertheilt, die Krone Sr. K. Hoh. in der Perſon 
Ew. Maj., als Seines Vormundes und Königs, 
anzubieten. Dieſe Wahl, welche die Alhlamallo⸗ 
nen eines freien Volkes gutgeheißen, iſt eine dem 
volksthümlichen Koͤnigthum Frankreichs und den 
Tugenden Ihrer Familie dargebrachte Huldigung; 
fie befeſtigt die natürliche Union beider Volker, ohne 
fie zu vermiſchen; fie ſoͤhnt ihre Wuͤnſche und na⸗ 
türlichen Intereſſen mit den Intereſſen und dem 
Frieden von Europa aus, und indem ſie der Bel⸗ 
giſchen Unabhängigkeit in der Ehre der Franzoſen 
eine neue Stuͤtze giebt, ſichert fie den übrigen Staa⸗ 
ten ein neues Element der Kraft und der Ruhe. Der 
konſtitutionelle Grundvertrag, auf welchem die Krone 
Belgiens ruht, iſt vollendet. Die als unabhängig 
anerkannte Nation erwartet mit Ungeduld ſowohl 
das Oberhaupt ihrer Wahl, als auch die Wohltha⸗ 
ten der Konſtitution, welche daſſelbe beſchwoͤren 
wird. Die Antwort Ew. Majeſtaͤt wird ihre gegrün⸗ 
dete Erwartung und unſere gerechte Hoffnung er⸗ 
füllen. Ihre Thronbeſteigung hat bewieſen, daß 
Allerhoͤchſt Sie die ganze Macht eines wahrhaft na⸗ 
tionalen Wunſches kennen, und die Sympathie 
Frankreichs iſt uns ein Pfand der lebendigen Zuſtun⸗ 
mung für die Belgſſche Bitte. Wir legen in die 
Hände Ew. Majeftät das offizielle Dekret der Wahl 
Sr. K. Hoh. des Herzogs von Nemours, und eine 
Ausfertigung der durch den Kongreß feſtgeſetzten 
konſtitutlonellen Akte.“ (Der Präsident verlas fer 
dann die desfallſige Akte des Kongreſſes.) — Der 
König antwortete der Deputation: „Meine Herren! 
Der Wunſch, welchen Sie Mir im Namen des Bel⸗ 
giſchen Volkes zu überbringen beauftragt find, in⸗ 
dem Sie Mir die Wahlakte des Nationalkongreſſes 
überreichen, wodurch Mein zweiter Sohn, Herzog 
von Nemours, zum König von Belgien erklärt wird, 
durchdringt Mich mit Empfindungen, deren Organe 
bei Ibrer großherzigen Nation zu ſeyn Ich Sie 
bitte. Ich bin tief gerührt, daß Meine ſtets treue 
Auhaͤnglichkeit an Mein Vaterland Ihnen dieſen 
Wunſch eingeflößt hat, und Ich werde immer ſtolz 
darauf ſeyn, daß einer Meiner Söhne der Gegen: 
ſtand Ihrer Wahl war. Wenn Ich nur dem Hang 
Meines Herzens folgen wollte und Meiner aufrich⸗ 
tigen Neigung, dem Wunſche eines Volkes zu ent⸗ 
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rechen, deſſen Friede und Wohlfahrt Frankreich 
a. theuer und wichtig find, fo würde Sch aug e 
Dlilid Meine Zufimmung. geben; en Mel 
ſchmerzlich und bitter ee Mir auch if, . eis 
nen Sohn zu verſagen „ ſo legt Mir doch Die Stren⸗ 

der Pflichten, die Ich zu erfüllen habe, dieſe 
ns Nothwendigkeit auf, und Ich muß er⸗ 
klaͤren, daß Ich für Ihn nicht die Krone annehmen. 
kann, welche Sie beauftragt ſind, ihm anzubieten.“ 

Auch am 16. Februar herrſchte noch Bewegung 
unter der Bevölkerung der Hauptſtadt und Außerte 
ſich durch einzelne Ausbruͤche; doch nimmt die Auf⸗ 
regung merklich ab, und die Maaßregeln der Re⸗ 

jerung verſaͤumen nichts, um dieſelbe zu ſtillen. 
Bu St Pelagie empoͤrten ſich die Schuldgefangenen. 
die bewaffnete Gewalt eilte herbei, fand aber Wi⸗ 
derſtand und es gab mehrere Verwundete, ehe die 
Ordnung wieder hergeſtellt war. ’ 

Die Volksmaſſen, die ſich nach dem Luſtſchloſſe 
des Erzbiſchofs von Paris zu Conflans gezogen hat⸗ 
ten, trafen ihn dort nicht an. Die Nationalgarden. 
der Landgemeinden verhinderten die angedrohte 
Brandſtiftung. Inzwiſchen wurden die Möbeln und 
die Gemaͤlde zerſtoͤrt, Silberzeug und Waͤſche je⸗ 
doch gerettet. Geſtern früh um 7 Uhr bildeten ſich 
ſchon Haufen vor der Kirche der heil. Margaretha. 
Man verlangte mit großem Geſchrei die Herabnah⸗ 
me des Kreuzes und die Zerſchlagung eines mit Li⸗ 
lien geſchmuͤckten Steines. Der Polizei⸗Commiſſaͤr 
des Viertels ertheilte ſogleich Befehl, und bald 
waren Kreuz und Stein verſchwunden. Gleich dar- 
auf erfuhr man, daß das Seminarium zu Picpus 
von einem Haufen überfallen ſei und geplündert 
werde. Eine ſtarke Patrouille Nationalgarde ließ 
daſſelbe raͤumen und mehrere Diebe verhaften. Die 
Seminariſten hatten ſich faſt ſaͤmmtlich aus dem 
Staube gemacht, aber die benachbarten Kloſterda— 
men waren in ihren Zellen geblieben. 

Folgende Note iſt noch am 16: Abends um Mitter⸗ 
nacht an alle Blätter verſandt worden, und iſt heute 
auch im Monteur erſchienen: „Bei der Beibehal⸗ 
tung der Lilien auf dem Staatsſiegel, hatte der Koͤ⸗ 
nig darin nur ein Sinnbild erblickt, welches mehrere 

ahrhunderte hindurch dasjenige Frankreichs gewe⸗ 
bein und woran ſich Erinnerungen, ehrenvoll für 
Bas Vorfahren und glorreich für die ‚Nation, 
enn pften. Seit jedoch ſtraͤfliche Verſuche daraus 
ſtie doſungszeichen für die Feinde der neuen Dyna⸗ 
die im unſerer Inſtitutionen gemacht haben, und 
Be entliche Meinung in dieſem Sinnbilde nur 
ve fig Erinnerungen wahrnimmt, hat 
Die und meh andere Ruͤckſicht bei Seite geſetzt und 
des Staats a Verordnung. wegen: Veränderung: 
Konig B 108 erlaſſen. Gleichzeitig hat der 
8 10 5 ertheilt, die Lilien überall zu vertilgen, 
mal eß ohne Veſchaͤdigung der offentlichen Denk⸗ 
bee ſtattfinden kann, und ohne die Verſtümme⸗ 

ingen zu erneuern, zu denen im Jahre 1814 bie: 


Herunternehmung der Sinnbilder der Republik und 
der Regierung Napoleons Anlaß gegeben. Bereits 
werden auf Befehl des Koͤnigs die alten Basreliefs, 
die zur Zeit der Reſtauration vom Triumphbogen 
auf dem Carouſſel-Platze abgenommen worden wa⸗ 
ren, auf demſelben hergeſtellt.“ Die K. Verord⸗ 
nung wegen des Staatsſtegels beſagt, daſſelbe ſolle 
hinfuͤhro ein offenes Buch mit der Inſchrift: „Charte 
von 1830“ vorſtellen, mit der geſchloſſenen Krone 
darüber, das Scepter und die Hand der Gerechtig⸗ 
keit kreuzweis übereinander und dreifarbige Fahnen 
hinter dem Schilde, mit der Ueberſchrift: „Ludwig 
Philipp 1. König. der Franzoſen.“ a 

Am 16. um 1 Uhr Mittags wurden Gerhfte' an 
dem Triumphbogen auf dem Carouſſel-Platze errich⸗ 
tet. Die Arbeiter demolirten das Basrelief vom 
Trocadero und die Siege des Herzogs von Angou⸗ 
leme mit Axthieben. General Pajol mit ſeinem Ge⸗ 
neralſtabe wohnte diefer Exekution bei, während 
das Volk laut aufſchrie und jubelte. i ; 

Bei den Auftritten am 15. und 16. ſind mehrere 
Perſonen beſchaͤdigt worden. Während man die 
Basreliefs zerſchlug, konnte ein Oberſt der Natio⸗ 
nalgarde, Hr. Peyre, Baumeiſter von Profeſſion, 
fein Bedauern uͤber die Vernichtung ſolcher Kunſt⸗ 
werke nicht verhehlen. Dieß mißverſtanden die Na⸗ 
tionalgardiſten, riſſen ihm die Epauletten ab und 
die Kleider entzwei. Er flüchtete ſich nach dem Ge⸗ 
neralſtaabe, wo Oberſt Jacqueminot ihn beſchuͤtzen 
wollte, aber ebenfalls gemißhandelt wurde. 

Am 16. um 91 Uhr begab ſich der König in Bes 
gleitung der K. Prinzen, des Marſchalls Gérard, 
des Generals Pajol ꝛc. auf den Carouſſelplatz, wo⸗ 
ſelbſt Se. Maj. 12 Bataillone Nationalgarde, 2 
Linienregimenter und mehrere Kavallerie-Abtheilun⸗ 
gen muſterten. Ein allgemeiner Enthusiasmus der 
Menſchenmenge empfing den König, der eine Anre- 
de an ſeine „lieben Kameraden“ hielt, worin es 
hieß, er werde ſeinem glorreichen Mandate treu 
bleiben, um jene Nationalität aufrecht zu halten, 
über deren häufige Verkennung während der letzten 
Jahre ſein Franzoͤſiſches Herz ſo ſehr geblutet habe. 
Er werde nicht geſtatten, daß die glorreiche Natio⸗ 
nalfarbe beleidigt werde, es ſei nun durch unverho⸗ 
lene Aufpflanzung der weißen Fahne, oder durch im 
Finſtern ſchleichende Verſuche, wie derjenige, der 
den gerechten oͤffentlichen Unwillen erzeugt habe. 
Hingegen erinnerte der König das Volk, feinen Une 
willen nicht durch Unordnungen und ſchmaͤhliche 
Verwüſtungen kund zu geben, und forderte daſſelbe 
auf, der Aufregung ein Ziel zu ſetzen. Als er aber 
ſagte, von der Nationalgarde erwarte er Unterſtüz⸗ 
zung in dieſer patriotiſchen Unternehmung und ihr 
vertraue er ſich mit Hingebung, da wurden die 
Akklamationen ſo laut und lebhaft, daß er nicht 
mehr verſtanden werden konnte, und zw reden auf⸗ 
hoͤren mußte. or em 

An mehreren Punkten verſchwinden bie Ktucifire; 
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in der Deputirtenkammer und in dem Juſtizpalaſte 
ſind dieſelben verhuͤllt worden. 

Die Büfte Ludwigs XVIII. an der Thuͤre des Mu⸗ 
ſeums iſt umgeſtuͤrzt worden. 

Die Deputirtenkammer war auch am 16. mit 
zahlreichen Bewaffneten umgeben; doch waren alle 
Beſorgniſſe ungegruͤndet. 

Folgendes Schreiben des Miniſters des Innern 
an den General Lobau wurde am 15. Morgens in 
den Reihen der Nationalgarde verleſen: 258 Ge⸗ 
neral! Glaubwuͤrdige Berichte, die von Stunde 
zu Stunde einander folgen, machen mir kund, daß 
eine gewiſſe Anzahl junger Leute ſeit heute Morgen 
die Volks menge der Vorſtaͤdte zuſammen zu rottiren 
und im Garten des Luxemburgs ſich zu verſammeln 

edenkt, um einen Verſuch zur Proklamirung der 

epublik zu machen.“ 

Am 16 wurde der Gottesdienſt in den meiſten 
Kirchen wie gewoͤhnlich gehalten. Zu St. Roch 
verfuͤgte der Pfarrer ſelbſt die Abnahme des Kreuzes. 

In den Kellern des erzbiſchoͤflichen Pallaſtes hat 
man 50 weiße Fahnen 5 5 

Zu Beziers iſt am 8. d. der Freiheitsbaum aufge⸗ 
pflanzt worden, und die Nationalgarde tanzte um 
denſelben. Das übrige Volk ſchloß ſich derſelben 
an, und die ganze Menge ſang im Chor das Pari⸗ 
ſer Lied und die Marſeiller Hymne. 

Das Journal des Debats ſieht nichts Trauriges 
in den Vorfällen der neueſten Tage, als die Dro⸗ 

ungen, welchen Hr. Dupin ausgeſetzt war. Zer⸗ 

drung und Eutweihung der Kirchen, Plünderung 
und Zerſtdrung des erzbiſchoͤflichen Pallaſtes, Van⸗ 
dalismus, welcher kein Denkmal der Kunſt ſchont: 
Alles verſchwindet in den Augen des Journal des 
Debats vor der Gefahr, welcher die Volksbewe⸗ 
gung einen der Repraͤſentanten des juste milieu 
ausſetzte, 

Nach der Revolution unterzeichnet man ſo eben 
eine Petition der Nationalgarde an den König, um 
denſelben um die Aufloͤſung des Miniſteriums und 
der Kammern zu erſuchen und die HH. Montalivet, 
Vaude und Barthe in Anklageſtand zu verſetzen. 

Hiefige Blätter enthalten Nachrichten aus Bolo⸗ 

na vom 6. d., worin es heißt: „Die Städte der 

omagna: Imola, Forli, Rimini, Peſaro, Nas 
venna, haben die Paͤpſtlichen Obrigkeiten durch Be⸗ 
omten ihrer Wahl erſetzt. Sie ſtehen alle mit Bo: 
logna in Verbindung, und richten ſich nach ihr, 
um ihre gemeinſame Unabhängigkeit zu erlangen. 
Jede dieſer Städte hat Deputirte an die proviſori⸗ 
ſche Regierung geſendet, welche durch dieſen An⸗ 
wachs ein National⸗Kongreß oder der allgemeine 
Reichstag der Italieniſchen Inſurrektion werden 
wird. Zwei große Prinzipien liegen ſeinen Bera⸗ 
thungen zu Grunde und geben ſeiner Politik die 
Richtung: der erſte bezweckt die Gewiſſensberuhi⸗ 
gung, und demnach wird der Papſt als Oberhaupt 
der Kirche verehrt; die geiſtliche Gewalt, die kirch⸗ 


liche Gerichtsbarkeit, das Weſen der Hierarchie 
werden unaugetaſtet bleiben; fie find für immer ge⸗ 
trennt und unterſchieden von der weltlichen Gewalt, 
die ausſchließlich von Volksagenten verwaltet were 
den ſoll. Das zweite Prinzip ſoll im Keime jene 
Spaltungen erſticken, welche aus der Eiferſucht der 
Italieniſchen Staͤdte entſtehen. Ein Foͤderatioband 
wird alle Staͤdte mit der Italieniſchen Aſſociation 
verknuͤpfen, um ihnen wechſelſeitig alle Kraft der 
Einigung und einen gemeinſchaftlichen Widerhalt 
gegen aͤußere Feinde zu verſchaffen. Die proviſori⸗ 
falten ie ee dieſe doppelte Dekla⸗ 
talieniſche Un igkei 
Grunpla g i 1 abhaͤngigkeit, deren erfte 
Die Prozeſſe, und beſonders die wegen Banker 
rotte, find fo häufig, daß das Handelsgericht von 
Paris gendthigt iſt, außerordentliche Sitzungen, 
bis tief in die Nacht hinein zu halten. 
3 e 
Italieniſche Gränze den 1 
letzten Nachrichten aus Mailand find vom IT. und 
aus Piacenza vom 10. Febr.; fie bringen wenig 
Neues. In den genannten beiden Städten war die 
Ruhe nicht geftört worden. Aus Ankona hoͤrte 
man von blutigen Auftritten. Die, unter dem 
Kaiferl, Oeſterr. Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Bent⸗ 
beim, aufgebrochenen Kaiſerl. Truppen haben Halt 
gemacht. Der General Frimont, welcher die Trup⸗ 
den in der Lombardei kommandirt, erwartet eine 
erſtaͤrkung von 30,000 Mann aus Steyermark. 
Die in die Citadelle von Ferrara, einer im Kirchen⸗ 
ſtaat liegenden Stadt, eingeſchloſſenen Truppen, 
find Kaiſerl. Oeſterreichiſche, indem die Wiener Kons 
greßakte Oeſterreich das Beſatzungsrecht in der Gis 
tadelle von Ferrara zugeſprochen hat. Es wird 
jetzt ſehr viel von Intervention und Nicht⸗Inter⸗ 
vention in dieſen Italieniſchen Unruhen geſprochen, 
und die Sache ſcheint hier allerdings weit verwik⸗ 
kelter, als an irgend einem andern Punkte Europa's. 
Die, mit den meiſten Italieniſchen Fuͤrſten einge 
gangenen Verträge machen es der Oeſterr. Regie⸗ 
rung zur Pflicht, ihnen, in gewiſſen Fallen, ein 
beſtimmtes Kontingent zuzuführen und ihre Gerecht⸗ 
ſame zu ſchützen. Die eingetretenen Ereigniſſe in 
Modena, Bologna und Ferrara, ſcheinen bereits 
die Vollziehung jener Verträge verlangt zu haben. 
Dennoch baben, wie vorhin gemeldet „ die 4 auf 
dem Marſch befindlichen Regimenter Befehl zum 
Halt bekommen. Uebrigens fol die Oeſterr. Regie⸗ 
rung feſt entſchloſſe die Ruhe in Italien wie⸗ 


n. 
Februar. Die 


FAND 1 ſeyn, 
derherzuſtellen und ſie durch alle ihr zu Gebote ſie⸗ 
hende Mittel zu erhalten. Handelöbriefe, en 
aber kein Glaube zu ſchenken iſt, wollen von Unru⸗ 
hen in Saboyen, Piemont, in den Abruzzen und 
ſogar in Rom wiſſen. Es iſt naturlich, daß unter 
ſolchen Umſtanden wieder Alles, was nur möglicher 
Weiſe geſchehen kdunte, als Gerücht auftritt. In 
Bologna und den übrigen in der Empörung bes 
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enen Städten des Kirchenſtaats, hat der Auf. 
r faſt gar keine Veränderung in das öffentliche 
eben gebracht, weil man noch keinen Feind gegen 
ſich ſieht und die untere Volksklaſſe durchaus kei⸗ 
nen Antheil an der politiſchen Bewegung nimmt. 
Die Umwälzung ging von den höheren Ständen aus. 
Die Zahl der Verſchworenen betrug 260, und die 
proviſoriſche Regierung, welche der Prolegat N. 
Paraccini Clarelli am 4. errichtete, beſtand leider 
zufällig faſt ganz aus denſelben Perſonen, welche 
die Empdrer dazu auserſehen hatten. Am Mor: 
2 nach der Nacht, in welcher die Umwälzung 
attgefunden hatte, ging Alles feinen frühern ges 
wohnten Gang. Die Läden ſtanden auf, und ru⸗ 
higen Schritts gingen die Mädchen, Bettler und 
Moͤnche auf den Straßen; die dreifarbige Kokarde 
konnte man für Maskenzeichen im Karneval anſe⸗ 
ben. Die Verſchworenen erſchienen dann plotzlich 
mit großer Thätigkeit, den Trikolor⸗Straus am 
Hute, den Saͤbel an der Seite, Dolch und Piſto— 
len im Gürtel unter dem weiten Italieniſchen Kar: 
bonaris Mantel. Gegen Mittag wurde das Treiben 
lebendiger, die Paͤpſtlichen Wappen verſchwanden, 
an deren Stelle die 3 Farben erſchienen. Die 
Stadt wurde am Abend erleuchtet, aber nirgend 
ließ ſich eigentlicher Laͤrm blicken, oder die Stim⸗ 
mung, als habe man ſich auf einen bevorſtehenden 
ernſten Kampf gefaßt zu machen. Ein Karabinier⸗ 
Hauptmann, Monari, hat ſich erſchoſſen, und ein 
anderer Mann, Namens Tatarini, welcher der 
Hauptagent einer geheimen Polizei geweſen ſeyn 
ſoll, iſt entkommen. In der Wohnung des Letz⸗ 
tern ſoll man an hundert Piſtolen, viele Lanzen 
und Dolche, zwei große Säde Pulver und eine 
Menge Patronen gefunden haben. Die Revolu— 
tion iſt ausgebrochen, das iſt gewiß: was nun aber 
eigentlich mit der Revolution anzufangen ſei, weiß 
man ſich ſelbſt nicht zu beantworten. 
Nach den, freilich ſehr unverbürgten Erzähluns 
gen von Reiſenden, ſollen in Modena zwei Mit⸗ 
glieder der proviſoriſchen Regierung, denen die Ue— 
brigen mißtrauten, ermordet worden ſeyn. Defters 
reſchiſche Truppen waren noch nicht in Modena 
eingerückt, in Ferrara aber die Oeſtetreichiſche Be: 
atzung der Citadelle beträchtlich verftärkt worden. 
'on einer weitern Verbreitung des Aufſtandes wuß⸗ 
ten die Reiſenden nichts. In Rom ſoll jedoch 
große Beſtürtzung herrſchen. 
G u Bologna ſſt nunmehr ftatt der bisherigen 
febienen di Bologna ein Monitore Bolognese er: 
Nachrich welcher unter dem 8. Februar folgende 

5 lichten und amtliche Bekannkmachungen ent⸗ 
balt. In einem Dekret vom 5. d. vermindert die 
eee Regierung den Salzpreis um ein Bas 
occo vom Pfund gegen den bisherigen Tarif. Ein 
zweites Dekret diefer Regierung vom 6. d. ernennt 
einen Ausſchuß von drei Individuen zur Organiſi⸗ 
rung des Militairſtaates. Dieſer Ausſchuß erließ 


r 
ru 


am 7. einen Tagesbefehl an die ganze Armee, worin 
er die Verdienſte der Truppen und ihrer Vorgeſetz⸗ 
ten um die Erhaltung der oͤffentlichen Ruhe belobt, 
fie zur wechſelſeitigen bruͤderlichen Eintracht ers 
mahnt, und ihnen die baldige Bekanntmachung eis 
nes neuen allgemeinen militaͤriſchen Organiſirungs⸗ 
Planes verſpricht. . 
Bologna den 12. Febr. Die meiſten der hieſi⸗ 
gen Einwohner erfuhren erſt, als ſie in der Fruͤhe 
des 5. Febr. erwachten, welche große Veraͤnderung 
in dieſer verhaͤngnißvollen Nacht eingetreten war. 
Mit dem anbrechenden Morgen erſcholl die Nach⸗ 
ruht, auf der Piazza wimmle es von bewaffneten 
Signori, welche die dreifarbige Kokarde truͤgen und 
evviva la liberta riefen. Zugleich ward eine Ber 
kanntmachung erlaffen, die der Prolegat, von den 
Verſchwornen gedraͤngt, im erſten Schrecken der 
Nacht unterzeichnet hatte. Sie lautet: „Sowohl 
in der Stadt als in der Provinz iſt die Öffentliche 
Ruhe ſehr bedroht. Die Gefahren ſind vielfaͤltig 
und nahe drohend. In Erwägung der außer⸗ 
ordentlichen und hoͤchſt ernſten Umſtaͤnde, und von 
dem Wunſche geleitet, ein wirkſames Heilmittel zu 
finden, und die gute Ordnung aufs Beſte zu bewah— 
ren, hielten wir es fuͤr paſſend, die Haupteinwoh⸗ 
ner der Stadt, die bei den Buͤrgern das meiſte 
Vertrauen genießen, einzuladen, uns mit Rath 
und That zu unterftüßen. Worauf wir, in Erwar⸗ 
tung der Befehle, um die wir bei der Oberregierung 
nachſuchten, die unabweisliche Nothwendigkeit er⸗ 
kannten, eine proviſoriſche Kommiſſion aufzuſtellen, 
die wir denn auch aus folgenden Herren ernennen: 
Marcheſe Francesco Bevilacqua, Graf Carlo Per 
poli, Graf Aleſſandro Agucchi, Graf Ceſare Bian⸗ 
chetti, Profeſſor Francesco Orioli, Advokat Gio⸗ 
vanni Vicini, Advokat Profeſſor Antonio Silvani, 
Advokat Antonio Zanolini. Dieſe Herren werden 
ſich ſogleich in unſerm Reſidenzpallaſte verſammeln, 
um die beſten Mittel in Anwendung zu bringen, die 
öffentliche Ruhe in der Stadt und Provinz zu wah⸗ 
ren, und Leben und Eigenthum der Bürger zu ſchuz⸗ 
zen, zu welchem Ende wir ihnen alle nöthigen Voll⸗ 
machten ertheilen. Zugleich wird eine Provinzial⸗ 
buͤrgergarde errichtet, welche ihre Befehle von 
obengenannter Kommiſſion erhalten wird. Zu Vor⸗ 
ſtehern der Provinzialgarde wurden von uns ernant: 
die HH. Maggiore Luigi Barbieri, Graf Carlo Per 
poli, Marcheſe Aleſſandro Guidotti, Kavaliere Ce- 
ſare Ragani, Marcheſe Paolo Borelli. Wir hegen 
die feſte Hoffnung, daß dieſe außerordentliche Maaß⸗ 
regel die Ruhe unter den Buͤrgern vollkommen wie⸗ 
derherſtellen und dieſe bluͤhende Provinz vor den 
furchtbaren Uebeln der Anarchie bewahren wird; 
davon überzeugt uns der bekannte Charakter der 
Bologneſen, die zu aller Zeit durch ihre vortreffliche 
Geſinnung ſich auszeichneten und dieſelbe bei dieſer 
Gelegenheit nicht verläugnen werden. Gegeben im 
apoſtoliſchen Pallaſt der Legation in Bologna am 


306 


f. Febr. 1831. N. Paracciani Clarelli, Pros 
egat.“ Der Jubel, den die Ableſung dieſer Be⸗ 
kanntmachung unter den Verſchwornen erregte, iſt 
um ſo begreiflicher, wenn das Geruͤcht wahr iſt, daß 
die obigen Mitglieder der proviſoriſchen Kommiſſton, 
ſowohl als die Befehlshaber der neuen Provinzial⸗ 


Garde faft ohne Ausnahme die von den Verſchwor⸗ 


nen ſelbſt ſeit geraumer Zeit erwaͤhlten Haͤupter was 
ren. Die Verſchwornen waren in der Nacht, un⸗ 
gefaͤhr 260 an der Zahl, in dem unfern des Pallaſtes 
Feten dae di San Pietro verſammelt, waͤhrend 
hre von dem erſchrockenen Prolegaten zuſammenbe⸗ 
rufenen Haͤupter drinnen ſchrieen und drohten, als 
wenn 6000 Bewaffnete den Pallaſt ſtuͤrmen wollten. 


Kaum haͤtten fie indeffen in dieſer Nacht ſchon wagen: 


dürfen, das Militair anzugreifen, obgleich ſich un: 


ter dieſem mehre ihnen guͤnſtige Offiziere befunden 


haben ſollen. Daß in der entſcheidenden Stunde: 
nur jene kleine Zahl beiſammen war, ſoll daher ge⸗ 
kommen ſeyn, daß ſowohl hier als an einigen ande⸗ 
ren Punkten Italiens erſt am 5. der Aufſtand zum 
Ausbruch kommen ſollte, aber durch das, was in: 
Modena geſchah, beſchleunigt wurde. Jene 260, 
worunter viele Griechen und Romagnoli, improvi⸗ 
ſirten alſo, auf aͤcht Italieniſche Welſe, die vielleicht 
ſo folgenreiche Revolution. Der Cavaliere Ceſar 
Ragani fuͤhrte die Verſchworenen, nachdem der 
Prolegat die Akte unterſchrieben hatte, aus dem 
Kaffeehauſe unter den Saͤulengang der Seminari⸗ 


ſten, theilte fie. dort in zwei Abtheſlungen, von des 


nen ſich die eine auf die Piazza begab, und die 
Hauptwache nebſt den naͤchſten Gaſſenmuͤndungen 
beſetzte, während die andere ins Teatro communale 
zog, wo ſie ihr Quartier aufſchlug. Beide verſtäͤrk⸗ 
ten ſich bald ſo, daß fie hinlaͤngliche Patrouillen 
während: der ganzen Nacht herumſenden konnten. 
Der Prolegat reifte gegen Abend ab. Er fand für 
gut, ſich vorerft nach Florenz zurückzuziehen, weil 
er die Romagna (die Legationen von Forli und Ra⸗ 
venna) wahrſcheinlich ſchon in vollem Aufſtande ge⸗ 
funden haͤtte, und die Romagnoli oft ſehr gefaͤhrli⸗ 
che Leute find, Man wußte nemlich, daß mehrere 
von dieſem rachgierigen, im Haſſe unverſoͤhnlichen, 

ubrigens ſonſt biedern Volke noch vor Mitternacht. 
ſich theils gewaltſam, theils mittelſt eines für den 
hieſigen Soldaten bezaubernden Pappetto's (2 Pa⸗ 
oli) einen Weg durch die Thore eröffnet hatten und 
auf Sedioli davon gejagt waren, um ihren Lands⸗ 
leuten in Imola, Faenza, Forli, Ceſena ıc die Re⸗ 
volution zu verkünden. Noch vor der Abreiſe Mon⸗ 


ſignore s, des Prolegaten, wechfelte die von ihm 


eingeſetzte Kommiſſion den Namen und nannte ſich 


governo provisorio della città e provincis di Bo- 


logna, unter Giovanni Vieinſ als Präfidenten. Sie 
forderte alle Buͤrger und Einwohner vom 18. bis 


zum 50. Jahre auf, ſich zu bewaffnen. Morgens: 


war die Nachricht von der Papſtwahl eingetroffen, 
aber Niemand dachte an den Neugewaͤhlten, ob er 


gleich als ein ſehr ſchaͤtzbarer Mann oft geprieſen 
und gewünſcht worden war. Die Eine Nacht hatte 
Alles geandert, und Weiß, Roth und Grün die 
päpſtlichen Wappen. verdrängt, die nur noch auf 
den Münzen zu ſehen waren, nur auf ihnen noch et⸗ 
was galten. Abends war die Stadt erleuchtet, aber 
zahlreiche Patrouillen durchſtreiften die Straßen und 
überall ertönfe Waffengeklirr. Wem galten dieſe 
Rüſtungen? etwa einem bevorſtehenden Kampfe 
mit den Soldaten oder den vielleicht einruͤckenden 
Deutſchen? Weder jenen, noch dieſen; jene waren 
aufgelöft, und, waͤre dies auch nicht, in keinem Falle zu 
fürchten, 1 die letztern haͤtten, nach Aller 
Ausspruch, Niemand zu kaͤmpfen gewagt. Keine 
Stadt Italiens hat ein ſo düſteres Ausſehen, wie 
Bolognaz aber was die Stadt am duͤſterſten macht, 
find die zahlloſen Fakini (die hier noͤthig, weil die 
Gutsbeſitzer alle Niederlagen der Produkte ihrer 
Ländereien in der Stadt haben) und die Hunderte 
von Precetati (d. h. ſolche, die unter der Aufſicht 
der Polizei ſtehen). Dieſe Leute waren es, welche 
die Antirevolutionsparthei, die geheime Polizei an 
der Spitze, auserſehen hatte, in der Nacht vom 5. 
zum 6. einen Gegenſchlag zu thun, wozu ſie ſich 
auch um ſo williger verſtanden zu haben ſchienen, 
als ſie ſich dabei große Unordnungen verſprechen 
und auf den Beiſtand der Karabinieri rechnen konten. 
Aber der ganze Plan wurde entdeckt, und Tartarini, 
ein Hauptagent der geheimen Polizei, arretirt; der 
Karäbinierhauptmann Monari' ſchoß ſich eine Kugel 
vor den Kopf, In der Wohnung des erſtern fand 
man gegen hundert Piſtolen, viele Lanzen und Dol⸗ 
che, zwei große Saͤcke Pulver und eine Menge Pa⸗ 
tronen. Die Patrioten verlangten ſeinen Tod, und 
Sonntag Abends im Theater ſprangen ſie auf die 
Baͤnke und heulten: morte a Tartarinil Tod den 
Verraͤthern des Vaterlandes! Seither dachten ſie 
an Anderes, Wichtigeres, und ließen ihn der Zuftiz, 
die ihm den Prozeß in geſetzlicher Ordnung machen 
ſoll. Ueberhaupt hat bis jetzt die Revolution in Bo⸗ 
logna noch keinem Menſchen das Leben gekoſtet, 
Niemand wurde beſchimpft, Niemand beleidigt. 
Unſtreitig iſt nach den Kalabreſen kein Volk auf 
dieſer Halbinſel ſo verſchrieen, ſelbſt unter den Ita⸗ 
lienern, als das der Romagna, und dennoch ging 
1900 dort die Revolution faſt ganz, ohne Blut vor⸗ 
uͤber. = ; 

Rom den 22. Februar. Unſere Stadt iſt heute 
in großer Bewegung. Die Nachrichten 1925 der zu 
Bologna angefangenen Empdrung der Provinzen 
werden ſehr beunruhigend. Man ſpricht von Ans 
kona und Urbino. Die Bürgergarde Roms, welche 
aus ungefähr 2050 Mann beſtebt, wird ſchleunigſt, 
nach einem heut erlaffenen Edikte, um 1400 Mann 
vermehrt. Das Karneval iſt unterbrochen; die 
Theater ſind geſchloſſen; alle Feſtlichkeiten unterſagt, 
und in dem deshalb gleichfalls heut erlaſſenen Bes 
fehle ward das Volk zur Ruhe ermahnt. Alle 
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zpſtlichen Unterfhanen, die fremd in Rom an 
ollen ſich ſofort bei der Polizei legitimiren. 5 r 
die Ausländer müſſen die verfebiedenen Geſandten 
ſich verbürgen. Statt des bisherigen Legaten a la- 
tere, Bernetti, welcher Vice⸗Stadts Sekretair ge⸗ 
worden iſt, ward der Kardinal Benvenuti ernannt. 
Alle Maaßregeln zwecken bis jetzt bloß dahin ab, 
die Stadt von außen zu ſichern; im Innern zeigen 
ſich keine Symptome von aufrühreriigem Geſſe. 


„S an 

Madrid den 3. Februar. Geſtern ward hier 
eine außerordentliche Verſammlung der Miniſter ge⸗ 
halten. Der Miniſter Balleſteros wollte wegen 
Krankheit ſich entſchuldigen; allein Calomarde, der 
ſelbſt krank ift, ließ ihm ſagen, feine Gegenwart 
ſei nothwendig. Ueber den Gegenſtand der Bera⸗ 
thung hat nichts verlautet. Die Regierung läßt 
edoch Truppen an die Gränze von Portugal mars 
ſchiren, und Briefe von dort melden, daß Emi⸗ 
granten aus Portugal über die Spauiſche Gränze 
gegangen ſind. — Hr. v. St. Prieſt trifft Anſtal⸗ 
ten, nach Frankreich zurückzukehren, wo er zu blei— 
ben gedenkt. Dieſer Entſchluß iſt unſeren Abfolus 

tiſten ſehr unangenehm. f 
Wer die langſame Weiſe kennt, wit welcher hier 
Entwürfe ausgefuͤhrt werden, muß erſtaunen, wie 
eifrig und nachdruͤcklich man die Kriegsräftungen 
betreibt. Das Geld dazu fehlt nicht, obwohl man 
ine neue Anleihe gemacht, die Auflagen auch 
t erhöht hat. Die Revolution in Polen, und 
die dadurch befürchtete Lähmung der Theilnahme 
Rußlands an den Entwürfen unſeres Kabinets, 
hatte die Kriegsrüſtungen eine Zeit lang unterbro⸗ 
chen. Jetzt aber werden fie mit aller Kraft er— 
euert. In einem großen Konfeil iſt die Frage be— 
rathen worden, ob man den ropaliſtiſchen Freiwil— 
ligen die Bewachung der Hauptſtadt anvertrauen. 
konne. Der General Caſtannos ſoll dabei geſagt 
haben, daß, im Fall dies geſchehe, er Se. Maje⸗ 


fät bitten werde, ihm zu geſtatten, nach Rom zu fe 


gehen. ' 
Niederlande 


Aus dem Haag den 21. Februar. Vom Ger 
neral Dibbets ſind hier Depeſchen aus Maſtricht 
is zum 18. d. eingegangen. Es iſt daraus erſicht⸗ 
9% daß die Belgier von neuem bedacht find, Ma⸗ 
richt recht eng einzuſchließen, daß nur der Brief⸗ 
eh eine freie Paſſa e 
ich 1115 ufuhr von Lebensmitteln wiederum abge⸗ 
Kor ten iſt. Eine am 18. früh nach der Seite von 
- han. ausgeſandte Patrouille hat dieſe Poſi⸗ 
tion wieder von Belgiſchem Militair beſetzt gefunden; 
als die A ſich zurückzog, feuerten die Inſur⸗ 
genten einige Gewehrſchüſſe ab, die jedoch nicht 
trafen. Inzwiſchen gab dies dem General Dibbets 
dra, ſich über die Verletzung der Waffenruhe zu 
eſchweren und den General Daine zu befragen, ob 


geſtattet wird und nament⸗ 


ir nn 3a ha 7 By 
etwa auf ſein Gehelß geſchoſſen worden fei? Beim 
Abgange der Depeſchen hatte General Dibbets die 
Anzeige erhalten, daß ſich zwei Bevollwaͤchtigte 
des Lord Ponſonby, die Herren Abereromby und 
White, vor den Thoren der Feſtung befaͤnden. 


Bruͤſſel den 21. Febr. Geſtern Abends iſt Hr. 


Surlet de Chokier mit einigen anderen Mitgliedern, 


der nach Paris geſandten Deputation wieder hier 
e e e 2 
Die hieſige Polizei hat nicht geſtattet, daß die 
Proklamatlonen, welche der „Verein der National- 
Unabhaͤngigkeit“ an das Velgiſche Voͤlk erlaſſen hat, 
an die Straßeuecken geklebt werden. f 
Man verſichert, Lord Ponſonby habe von ſeiner 
Regierung und der Londoner Konferenz Befehl ers 
halten, keinen Schritt zu unternehmen, der dem 
Prinzen von Oranien guͤnſtig ſcheinen dürfte, i 
Am 12. d. iſt ein Fahrzeug mit 100 Soldaten 
fuͤr die Citadelle von Antwerpen angekommen. 
In der Provinz Antwerpen ſtehen im Ganzen 


ngen Fahne, an deren, Spi 

hie mit der Untetſchrffk 15 1 adi 
fenplatze angekommen, 
fi 5 6 5 l 
chen S date traten ſoglei 
hielten ſich an 1 5 
lich der General Dusisicht 


babe e c ee e e 
adurch wieder hergeſtellt worden Es t, daß 
05 blik in Un 5 


in Umla 

Lüttich den 21. Februar. Am 18. d. M. vers 
fuͤgte ſich eine große Anzahl von Fabrikanten, Kauf- 
leuten, Kommiſſionairen u. ſ. w. zum Gouverneur 
der Provinz Lüttich, um ihm den verzweiflungsvol⸗ 
len, Zuſtand zu ſchildern, in welchem ſich die Landes⸗ 
Induſtrie befindet, und demnäͤchſt die Nothwendig⸗ 
keit darzuſtellen, etwas zu thun, um ſie vor dem 
voͤlligen Untergange, der fie bedroht, zu F 
Der Gouverneur verſicherte, daß er die Wahrheit 
dieſer Schilderung vollkommen begreife, und die 
Reklamationen des Fabrik⸗ und Handelsſtandes bei 
der Regierung fo viel als moglich unterſtuͤtzen wolle. 


Deut ſchland. 2 N 
Bremen den 21. Febauar. Am 18. Abends 
und am 19, d. waren zu Göttingen einige unbedeu⸗ 
tende Unruhen unter dem Militär. Es wollte, wie 
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es heißt, einige Arreſtanten gewaltſam befreien und 
ſoll dazu aufgewiegelt worden ſeyn. Andrerſeits 
vernimmt man, daß der Herzog von Cambridge 
am Vicefönig von Hannover ernannt iſt und der 

raf von Muͤnſter ſeine Entlaſſung bekommen hat. 
Der Herzog wählt ſich felbft drei Kabinetsraͤthe und 
das Minifterium berichtet an ihn allein. Der Koͤ⸗ 
nig hatte der von Hannover abgeſandten Deputa⸗ 
tion nach Dover den Befehl entgegengeſchickt, un⸗ 
mittelbar zu Sr. Maj. nach Brighton zu kommen, 
nicht aber zuvor nach London abzugehen. 


Bei E. S. Mittler in Poſen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: 

Charten von Polen, zu 5 Sgr., 10 Sgr. 

und 5 Rthlr. 
Bekanutmachung. 

Das im Schrimmer Kreiſe belegene Rittergut 
Ruffocin nebſt Zubehör, dem Stanislaus 
v. Krzyzanows ki gehörig, ſoll von Johanni d. 
J. ab, anderweit auf 3 Jahre meiſtbietend verpach⸗ 
tet werden. 

Der Termin ſteht auf ; 
den 12. April 1831 Vormittags 
um 10 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Thiel in unſerm In⸗ 
ſtruktionszimmer an. 

Die Bedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Wer bieten will, hat, devor er zur Lizitirung zu⸗ 
gelaſſen werden kann, eine Kaution von 300 Rthl. 
dem Deputirten zu erlegen. 

Poſen den 15 Januar 1831. 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
j Edittal⸗Citation. 

Nachdem über den Nachlaß des im Jahre 1812 
8 Kokorzyn verſtorbenen Generals Johann von 

wiecicki, auf den Antrag der Benefizial⸗Erben, 
der erbſchaftliche Liguidations⸗-Prozeß eröffnet wor⸗ 
den, haben wir zur Anmeldung und Ausweiſung al⸗ 
ler Anfprüche an deſſen Nachlaß, zu welchem die 
Kaufgelder für die Güter Kokorzyn im Koſtener, 
und Zerniki im Wagrowiecer Kreiſe gehören, einen 
Termin auf 3 

den 14ten Mai un Vormittags 

um 9 Uhr, 5 

vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Herrn Gäde 
in unſerm Partheien⸗Zimmer anberaumt, zu wel⸗ 
chem wir alle diejenigen, welche eine Forderung an 
den gedachten Nachlaß zu haben vermeinen, insbe⸗ 
ſondere nachſtehende, zwar dem Namen nach be⸗ 
. ihrem Aufenthalte nach unbekannte Glaͤu⸗ 

er: 


3) die Schweſtern Franciska und Conſtantia von 
Zaremba, 

9) die Thereſia von Ziolkowska, 

3) die Gebruͤder Carl und Theophil von Urba⸗ 
nowski, i 


4) der Joſeph von Miaskowski, f 
oder deren Erben oder Erbnehmer, und zwar unter 
der Verwarnung vorladen, daß die Aus bleibenden ale 
ler ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erklaͤtt und 
mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden. 

Frauſtadt den 23. December 1830, 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nach benannte Weſtpreußiſche Pfandbriefe, als: 


No. 10. Botruſzyn A, über 25 Rthlr., 

s 29. Gorzuchowo 300 

„ 82. Sans? 3200 £ 
117. Swarfjpn = 285 

* 8. Zakrzewo K 2 100 = 

» 10, Falleneyn 500 

„ 83. s. 5 500 =» 

» 46. Summin = 100 


s 13. Mendrzye 


1 2 


000 
find durch das Erkenntniß des Koͤnigl. Ober » Lane 


desgerichts hieſelbſt vom 1ꝗten December 1830 
amortiſirt worden, welches hierdurch bekannt ge⸗ 
macht wird. 

Marienwerder den 12. Februar 1831. 

Koͤnigl. Weſtpr. General⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 3. März c. Morgens um 
8 Uhr werde ich im hieſigen Provianthaufe den 
Nachlaß des Kontrolleur Schlee, beſtehend in 
Möbeln, Betten, Offizier: Equipage, Haus⸗ und 

Silber⸗Geräth, meiſtbietend verkaufen. 
Poſen den 28. Februar 1831. ö 
Königl. Preuß. Landgerichts⸗Referendarius 
Günther. 


Bekanntmachung. 

Unterm 21. d. iſt einem Reiſenden zwiſchen Ze⸗ 
grze und hier, ein mit Leder überzogenes Lese 
chen verloren gegangen, worin verſchiedene Papiere, 
nebſt 5 Rthlr. Kaff. Anw. ſich befanden. Finder 
wird erſucht, ſolches hier deim Kaufmann att, 
auf der Krämerſtraße No. 322. abzugeben, unter 
Zuſicherung, daß er nicht nur dieſe 5 Rihl. ſich 
behalten, ſondern auch noch bei Ablieferung des 
Kofferchens nebſt Papieren, 5 Rthl. und alle Ko⸗ 
ſten⸗Erſtattung empfangen ſoll. 

Poſen den 27. Februar 1831. 
Nachlaß ⸗ Auktion, Fiſcherer N0.54 
Montag den 7. März c. und folgende Tage, 
Vor⸗ und Nachmittags, 
werden Mobilien, Hausgeräthe, Britſchken, Ars 
beits-Wagen, Schlitten, Karren, 1 fuͤr 
Zimmerleute, vieles brauchbares und altes Eiſen, 

meiſtbietend verſteigert durch den 
Koͤnigl. Aukt.⸗Kommiſſarius Ahlgreen. 


